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ÜBERLEBEN AUF SCHUTT... 

Im Hochgebirge herrschen ungünstige Bedingungen für Pfl anzen, 
dennoch haben zahlreiche Arten Überlebensstrategien in dieser hin-
sichtlich Klima und Boden (Schutt, Fels) schwierigen Zone entwi-
ckelt. 
Am Fuß von Berggipfeln und Felswänden bilden sich durch Verwit-
terungsprozesse wie beispielsweise der Frostsprengung (Congelifrak-
tion) Schutthalden, die ständiger Bewegung durch herabfallendes 
und rutschendes Gestein oder nach Regenfällen unterliegen. 

VON SCHUTT UND EIS – 
PERMAFROST UND BLOCKGLETSCHER 

Unter Permafrost (Dauerfrostboden) bezeichnet man eine Temperatur 
des Untergrundes von weniger als 0 °C, die zumindest einen Sommer 
überdauert. Ist also der Boden bzw. Untergrund gefroren, hält das Eis 
das Lockermaterial und Gestein wie eine Art Kleber zusammen. 

Bildet sich in den warmen Monaten eine Auftauschicht (wenige Zen-
timeter bis Meter) ist diese durch die abdichtende Wirkung des Eises 
im Untergrund stark vernässt. Das dadurch stark mit Auftauwasser ge-
sättigte Lockermaterial besitzt eine breiige Konsistenz und beginnt be-
reits bei geringer Neigung zu fl ießen (= Solifl uktion: Bodenfl ießen unter 
Bedingungen des Permafrosts). Dieser Prozess kann auch unter einer 
Vegetationsdecke (z.B. alpinen Rasen) stattfi nden, sodass an der Ober-
fl äche sichtbare Formen wie Rasentreppen entstehen. Solifl uktionspro-
zesse führen auch zu Bodenmustern (z.B. Girlandenböden) und können 
Ursache für Rutschungen sein. 

Auch größere Formen wie Blockgletscher, die an sich keine Gletscher im 
herkömmlichen Sinn sind, stellen Indikatoren für Permafrost dar. Block-
gletscher sind eine gletscherförmige Ansammlung von groben Block- und 
Schuttmaterial mit geringen Bewegungsraten. Bei aktiven Blockgletschern 
wird die Gesteinsmasse von Eis zusammengehalten – fossile Blockglet-
scher sind eisfrei, da das Eis durch längeren „Aufenthalt“ in einem Nicht-
Permafrostgebiet (Bewegung in tiefere Höhenstufe) oder durch Anstieg 
der Temperatur (Stichwort Klimawandel) abschmelzen konnte. Diese sind 
oft schwer von „normalen“ Schutthalden zu unterscheiden und teilweise
auch bewachsen. 

www.hohetauern.at

... MIT 1836 KM2 DAS GRÖSSTE SCHUTZGEBIET DER ALPEN!

Impressum: (c) Nationalpark Hohe Tauern Tirol, 2008 – www.hohetauern.at; Datengrundlage: NPHT, tiris; Panoramakarte: www.wurzacher.com; Grafi k: 08/16 grafi k eva maier, Lienz; Druck: Oberrainer Digital, Lienz;
Texte: Florian Jurgeit (NPHT) mit Unterstützung der Hüttenwirte; Fotos: NPHT; Walter Berger/Virgen; Lasörlinghütte/Wurnitsch; Abbildungen: A. Kääb;

Am 14. April 1982 war Baubeginn der Lasör-
linghütte – im sogenannten „Glauret“ im hin-
teren Mullitztat. Damit enstand ein lang er-
sehntes Wander- und Ausfl ugsziel, das den
beschwerlichen Weg zum Lasörling 
(3.098m), dem Namensgeber der Hütte, 
erleichtern soll. 
Nach nur 3-monatiger Bauzeit wurde am 31.
Juli 1982 die Hütte feierlich eingeweiht.
Nach und nach entstanden zahlreiche Wege 
und Übergänge zu benachbarten Hütten und
Gipfeln. Zur Verbesserung des Komforts wur-
den ein eigenes Wasserkraftwerk und eine 
Materialseilbahn errichtet. 

LASORNIK, LASERNIK, LASÖRLING?

Der Name „Lasörling“ bezieht sich auf das 
Aussehen des Berges: Das Wort „Arl(ing)“ ist 
ein altes Wort für Pfl ugschar oder Pfl ug und 
wird als altgermanisches Wort oder Lehnwort 
aus dem slowenischen „oralnik“angesehen. 
Der Berg wurde um das Jahr 1531 noch mit
der slowenischen Endsilbe „nik“ als „La-
sornik“ bezeichnet. Für das Jahr 1670 ist 
die Schreibung „Lasernik“ belegt. 

Die Silbe „nik“ wurde im späteren Sprach-
gebrauch durch „ling“ ersetzt. Die Vorsilbe 
„Las“ wird auf das (alt-) slowenische Wort 
für Rodung (Gereute) zurückgeführt, wie 
auch bei Lasnitzen, Laßnitz usw.

Bau der Lasörlinghütte im Jahr 1982

DIE SUCHE NACH KUPFERERZ - BERGBAU 

Der Lagerstättenbericht 1984 der Geologischen Bundesanstalt weist für das Gemeindegebiet von Virgen zahlreiche Lagerstätten aus: Kupfer-Fahlerzvorkommen in 2700m oberhalb von Gö-
riach, Magnetit nahe der Bonn-Matreier Hütte, Pyrit am Eselrücken oberhalb von Obermauern, Pyritvorkommen am Berger Kogel und alte Gruben mit Kupfererz in der Stadler Alm und im 
Glauret nahe der Lasörlinghütte. 
Zu Lage, Güte und Mächtigkeit der Lagestätten sind keine genaueren Untersuchungen vorhanden. Das hintere Iseltal hat wie viele Gebiete in den Alpen eine lange Bergbaugeschichte, mit einer 
plötzlichen Intensivierung und Hochphase zwischen 1530 und 1550. Für diese Zeit sind 377 Ansuchen um Neuschürfe dokumentiert. Matrei war der Sitz des Berggerichts.

Wie in vorchristlicher Zeit, so hatte auch in der frühen Neuzeit das Mullitztal für den Bergbau eine große Bedeutung. Im obersten Teil des Tals hinter der Lasörlinghütte breitet sich eine brei-
te Karmulde aus, die von Geröll und größeren Steinen überdeckt ist und „Glauret“ genannt wird. Inmitten der wenig bewachsenen Moränenwälle fi ndet man noch den Rest einer ehemaligen 
Knappenunterkunft, ein Stollenmundloch auf ca. 2750m Höhe und zahlreiche Abraumhalden. Alte Erzählungen berichten von einer Verbindung im Berg (Stollen) vom Glauret ins Tögischtal. 
Eine weitere Fundstelle fi ndet sich nordöstlich der Lasörlinghütte in der Roßleite.

Von Schutt geprägte Landschaft im Bereich der Lasörlinghütte – 
Permafrosterscheinungen prägen das Landschaftsbild

Reste der Knappenunterkünfte Ehemaliger Stollen im Glauret

Blockgletscher

ZIELE:
MERSCHENHÜTTE:  1,5h
ZUPALSEEHÜTTE (Lasörlinghöhenweg):  2,5h 
VIRGENTÖRL:  1h15min
SPEIKBODEN:  2,5h
NEUE REICHENBERGER HÜTTE (Michltalscharte):  5,5h
LASNITZENHÜTTE (LASÖRLINGHÖHENWEG):  4,5h
LASÖRLING:  2,5h
BERGER TÖRL:  1h45min
BERGERSEEHÜTTE:  3h
VIRGEN (Welzelach, Rain):  2,5h

Bergwege führen in alpines und hochalpines Gelände und setzen eine entspre-
chende körperliche Verfassung, gute Ausrüstung und Bergerfahrung voraus.
Auskünfte über den Zustand der Wander- und Bergwege und über eventuelle 

Sperren erhalten Sie in Ihrem lokalen Tourismusbüro. 
Für einen Anstieg von 1000 Höhenmetern gelten 3,5 Stunden als Richtwert. 
Die tatsächlich benötigte Zeit hängt allerdings von den persönlichen Voraus-

setzungen ab.

BITTE 
BEACHTEN SIE!

SCHWIERIG-
KEITSGRADE:

WANDERWEG

BERGWEG, MITTELSCHWIERIG: 
Für trittsichere, geübte Bergwanderer mit entsprechender Ausrüstung.

BERGWEG, SCHWIERIG: Nur für trittsichere, schwindelfreie und 
alpinerfahrene Bergsteiger mit entsprechender Ausrüstung.

STEIG, SCHWIERIG (ALPINE ROUTE): Verläuft im hochalpinen Bereich und bein-
haltet Kletterstücke oder Gletscherüberquerungen. Nur von erfahrenen Bergsteigern
mit entsprechender Ausrüstung und bei guten Wetterverhältnissen zu begehen.

BEISPIELE FÜR STRATEGIEN AUF SCHUTTHALDEN:

1 Schuttwanderer:
Lange Kriechtriebe, die sich 
wiederbewurzeln können, 
durchspinnen den Schutt. 

4 Schuttstauer: 
Bilden durch kräftige Trieb-
bündel oder Polster (mit Pfahl-
wurzeln) im fl ießenden Schutt 
ruhende Inseln. 

5 Schuttstrecker: 
Starke aufrechte Triebe arbei-
ten sich durch Verlängerung 
durch den Schutt. 

3 Schuttdecker:  
Wurzelnde Decken ermögli-
chen ein Überleben auf 
dem Schutt.

2 Schuttkriecher:  
Schlaffe beblätterte Triebe 
legen sich über den Schutt.
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3 4
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INFORMATION:
NOTFALLBANDEROLE:
(an jedem Wegweiser)

Standortangabe

Österreichischer 
Alpin Notruf
 
Internationaler Notruf

Daten für GPS

Höhe

SOS

Höhe / Altitude:

Position:

m2240

LZ 3132

140
112

UTM 33

304664
5221123

E:
N:

Information 

Lehrweg

Kulturbauwerk

Mühle

Historische 
Bergbaustätte

Wasserfall

Aussichtspunkt

Klettersteig

Übernachtung, 
Verpfl egung

Jausenstation, 
Berggasthof

Camping

Parkplatz

Bushaltestelle

Kutschenzubringer

Taxizubringer

Mautstraße

Mountainbikestrecke

LASÖRLINGHÜTTE
(2.350 m)

ENTSTEHUNG VON BLOCKGLETSCHERN:

Das grobe Material fl ießt nicht, das
übersättigte Material im oberen Teil 
kriecht und bildet einen rampenförmigen
Wulst. 

Ausgangspunkt ist eine gefrorene
Schutthalde – große Blöcke liegen 
weiter unten als die kleineren. 

An der Oberfl äche des entstehen Block-
gletschers sammeln sich weiterhin Blkö-
ke. Da an der Oberfl äche die Fließge-
schwindigkeit am größten ist, übersteilt 
sich die Stirn. 

Mit der Schichtung Feinmaterial/Blöcke 
ist eine Umkehr der Altersabfolge verbun-
den. An der Oberfl äche werden die Blökke 
nach vorne hin älter, am Grund wird die
Blockschicht zum Hangfuß hin älter. 

Im Gemeindegebiet von Virgen wurde die Bergbautätigkeit grundsätz-
lich eher früher als in Matrei oder St. Jakob aufgegeben. Mit Beginn 
des 17. Jahrhunderts ist nur mehr eine Abbautätigkeit im Glauret do-
kumentiert, genauere Unterlagen fehlen. 


